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Zu den Wahlen in Frankreich.
D ir Journale des In .  und Auslandes bc< 

schäftigen sich an leitender Stelle und in der Rubrik 
„Tagesneuigkeiten" in ausgedehnter Weise mit dem 
Resultate der Wahlen für die französische Deputierten« 
lammet.

Da« Endresultat ist nicht so glänzend au«, 
gefallen, als Gambet ta prognosticiert hatte, aber 
auch die Diclalur M a c MahonS erleble eine 
Stunde bitterer Täuschung; wenn er die HSupler 
seiner Lieben" zählen wird, so wird er anstalt der 
gehofften 400 kaum 210 vorfinden.

Die Partei der Repub l i kane r  hat bei den 
heurigen Wahlen thatsächlich einen Abgang zu regi- 
strieren, aber die Republik wird in der neuen »am. 
wer immerhin mit einer imposanten Majorität von 
120 bis 125 Stimmen vertreten sein. Gambetta 
hatte sich beim Voranschläge verrechnet, noch mehr 
aber Mac Mahon.

Au« dem Wahlresultate geht hervor, daß Frank, 
reich die Politik der Regierung nicht sanktioniert, 
sondern verurtheilt hat. Die Regierung Halle gehofft, 
die Majorität des Landes werde sich bei den Wahlen 
auf idre Seite schlagen, jedoch Frankreich folgte dem 
App.ll Mac Mahon« nicht, der 16. Mai erlitt eine 
schwerwiegende Niederlage, obgleich die Regierung
m it  außerordentlichen M i t t e ln  den Kampf geführt hat.

Die Republik stand bei den Wahlen am 14itn 
Ok ober 1877 auf eigenen, selbständigen Füßen, sie 
hat da« erzielte Resultat eigener Kraft, die au« 
eigenem Boden entsprossen, zu danken. Die republika­
nische Part i hat dieses Resultat nicht nur ohne

Mitwirkung irgend einer nicht republikanischen oder 
antirepublikanischen Fraktion, sondern im muthigen 
Kampfe mit Mächte«, denen ein au-giebiger welt­
licher und geistlicher Apparat zugebote stand, zutage 
gefördert.

Die Regierung hat au» ihren amtlichen Staats. 
Mafchi« enetablifsements auf Grund des am 16. Mai 
l. I .  ausgestellten Programme« alle höheren, der Re. 
publik treuergebenen Beamten entfernt und an deren 
Stelle ein ihr unbedingt ergebene» Personale in­
stalliert. D ir Regierung arrangierte eine förmliche 
Hetzjagd, sie hatte den Wahltermin bis zum Uten 
Oktober l. I .  vertagt, um Zeit zu gewinnen, für 
ihre Kandidaten da» Terrain vorzubereiten. Die 
Geistlichkeit trat mit aller Macht in den Kampf 
ein und leistete der Regierung ausgiebige Hilfe; der 
gtsammte Klerus Frankreichs griff zu den Waffen, 
er bol alles auf, um da» Feld zu behaupten und 
Mac Mahon» Programm zur buchstäblichen Au», 
führung zu bringen. Die Wahlagitation und Wahl» 
beeinfluffung Mac Mahon«, der Terrorismus der 
Regierung waren immens und umfassend, weit um» 
sichgreifend.

Frankreichs B ü r g e r  haben da» ihrige gethan, 
die Betheiligung bei den Wahlen war eine große; die 
Republik hat auch dort, wo sie die Majorität nicht 
errang, recht ansehnliche Minoritäten erhalten. Frank« 
reich hat bei den Wahlen am 14. Oktober l. I .  
bewiesen, daß e» freie Institutionen will und zur 
Kräftigung derselben freie Männer mit der Bet­
itelung seiner Jnteresien betraute, Männer, die 
Sinn für die Republik haben, die die republikanische 
Verfassung anerkennen, Hüter und Pfleger derselben

sein, die Grundfesten derselben bilden und da» ge« 
lammte republikanische Gebäude mit allen inne­
wohnenden freiheitlichen Institutionen verlheidigen, 
kurz, der Republik Gut und Blut opfern wollen. 
Die Bevölkerung Frankreichs hat sich bei den Wahlen 
musterhaft gehalten, das heißblütige und leichtbeweg­
liche Volk ließ sich zu keinen Demonstrationen und 
Ausschreitungen verleiten. Frankreich hat bewiesen, 
daß es stark ist, und bet Starke steht auf eigenen 
Füßen; Frankreich hielt bei den Wahlen Maß und 
Ziel ein, Frankreich rettete sich selbst und wie» jenen 
Mann, bet auf dem Wege bet Diktatur und im 
Bruderbünde mit der Reaktion und Klerisei sich nt» 
Retter Frankreich» aufdrängte, in die natürlichen 
Grenzen zurück, Frankreich war sein eigener Rettet.

Reichsrath.
294. S i t zung  de» Abgeordnetenhauses.

Da» Hau» schritt zur ersten Lesung de» vom 
Abgeordneten Baron H a m m r r - P u r g s t a l l  und 
35 Genossen eingebrachten Anträge»: „Es soll es» 
Ausschuß von 15 Mitgliedern au» dem ganzen Hause 
gewählt werden, um darüber zu berathen und Bericht 
zu erstatten, ob und in weichet Richtung da« He i - 
matsgesetz vom 3. Dezember 1863 einet Revision 
zu unterziehen sei."

Da» Hau» erledigte sofort die übrigen Para­
graph« de» Branntwe ins teuer  «Gesetze». Nach 
Schluß der Debatte gab Abg. Dr. S t u r m  in 
seinem und im Namen seiner politischen Gesinnung»? 
genossen die Erklärung ab, baß da» Gesetz Übet die 
Branntweinsteuer nur äußerlich mit den ungarische«

Iemlleion.
Die Herrin von Kirdy.

Körnen von Ed. W a g n e r .
(Fortsetzung.)

14. Kapitel.
I n  Furcht und Schrecken.

Nach der Trennung von ihrer Stiefschwester 
batte Lody Helene, wie bereits erwähnt, mit ihrem 
Gatten und ihren beiden Mädchen einen Wagen be­
stiegen, um sich nach einem Hotel fahren zu lassen. 
Aus tan Bock neben dem Kutscher saß Filipp, der 
Dienet Buonarotti'S, welcher, in jedem Manne einen 
Polizeispion vermuthend, sich furchtsam nach allen 
Seiten umsah, obwol die Nacht und ein die Straßen 
erfüllender dichter Nebel ihn vollständig sicherten 
vor den Späherblicken selbst de» scharfsichtigsten Po­
lizisten.

In  dem Hotel angekommen, wurden die nöthigen 
Zimmer gemieihet, welche alle neben einander lagen 
und durch Thüren mit einander verbunden waren. 
Lady Helene begab sich mit ihrem Mädchen sofort

in ihr Zimmer, verschloß die Thür, welche aus
diesem zu dem ihre« Gatten führte, und steckte den 
Schlüssel in die Tasche. Buonarvtti verspürte auch 
wenig Lust, sich länger als unbedingt nöthlg unten 
aufüuhalten, sondern zog sich ebenfalls hastig in fein 
Stübchen zurück, gefolgt von Filipp, welcher das 
Gepäck trug.

Nachdem Lady Helene sich umgekleidet, ihr 
Gesicht erfrischt und das Haar geordnet hatte, setzte 
sie sich an den Kamin, in welchem ein Helle« Feuer 
brannte, und sagte zu ihrem Mädchen:

„Rufe einen Kellner, Alice. Ich will mein
Abendessen hierher haben."

DaS Mädchen zog die Glocke.
„Wird der Herr auch mit hiet essen ?" fragte 

sie zögernd.
„Der Herr I" wiederholte Helene. .D u  hast 

keinen Herrn, Alice. Allerdings bin ich mit M r. 
Bnonarotti verheiratet; doch weißt du selbst, unter 
welchen Umständen dies geschehen ist. Er wird mir 
niemals mehr als ein Fremder sein, und folglich 
werde ich meine Mahlzeiten allein einnehmen.

Der Kellner erschien und Lady Helene gab
ihm ihre Befehle. Wenige Minuten später war

der Tisch gedeckt und die gewünschten Speisen wur­
den aufgetragen. Nach bem Esten fetzte ste sich 
wieder an den Kamin und sah gedankenvoll in die 
hellen Flammen. Nach etwa einet Stunde erhob 
sie sich, de« vielen Grübeln» müde, und begab sich 
zu Bett, um ihre traurige Lage und ihre Einsam­
keit z« vergessen.

Früh war sie am nächsten Morgen wach und 
machte sich sogleich zur Weiterreise fertig. Nachdem 
ste einem Kellner Befehl gegeben, ihr ba» Frühstück 
zu bringen, wurde an die Thüre geklopft. Auf 
ihren Ruf trat ein Diener herein und überreichte 
ihr ein Billett von Buonarvtti, in dem sie derselbe 
bat, daß sie ihm erlauben möchte, das Frühstück 
mit ihr zusammen einnehmen zu dürfen, um jedem 
etwaigen Verdachte gegen ihn votzubeugen. Er ver­
fehlte nicht, feiner Bitte die sich schon mehrmals 
so wirksam erwiesene Drohung hinzuzufügen: sie 
möge bedenken, wie ein etwa ihm zustoßendes Un­
gemach auch ihren Ruin herbeiführen werde. Lady 
Helene überlegte einen Augenblick, bann schrieb sie 
auf denselben Brief die Worte: „Sie mögen kom­
men," steckte ihn in ein Couvert und schickte ihn 
so zurück.



«usgleichsvoi lagen im Zusammenhang« stehe, er 
verwahrte sich jedoch dagegen, daß auch die anderen 
LuSgirichSglsetze au« ihrem Zusammenhange ge- 
rissen und einzeln der parlamentarischen Behandlung 
zugeführt werden. Dr. S t u r m  berief sich hiebei 
auf die seinerzeit angeführten Argumente des Ab­
geordneten D r. Herbst ,  die darin gipfelten, daß 
alle auf den Ausgleich Bezug habenden Argumente 
ein untrennbares Ganze find.
 ............ . 9 ......

Vom Kriegsschauplätze.
Die UmgehungScolonne deS General« Laza« 

r e f f  besetzte am 14. Oktober die Anhöhen von 
C f r l o t , vertrieb von dort die türkischen Truppen 
und warf dieselben gegen Kar« und W i l i n k l ö t  
zurück. Da durch diese Bewegung ein Theil der 
türkisichen Armee schon umgangen war, so wurde 
auf den 15. Oktober ein allgemeiner Angriff gegen 
M u k h t a r  P a s » a's Position bestimmt. Seinen 
Schlüssel vor b;r Front bildete der befestigte Berg 
A v l i a r .  Morgen« 6 Uhr begannen die Russen 
den allgemeinen Angriff, nachdem derselbe durch ein 
treffende« Artiiicriefeuer vorbereitet worden war. 
Mittag« griff Giiteral He imann mit den Regi­
mentern Sri man, Grusien, Piatigor«! und emem 
SchützenbatalUon in glänzendster Weise den Avliar- 
berg an und bemächtigte sich desselben. Durch die 
Besetzung dieses Punktes wurde Mukhtar Pascha'« 
Armee durchbrochen. Lin Theil derselben, welcher 
sich nach Ware wendete, wurde auf der Flanke durch 
General Vazareff« Truppen angegriffen, von den 
Truppen de« G nerole Heimann verfolgt, war gegen 
6 Uhr nachmittag« gänzlich geschlagen und zerstreut 
und verlor eine Masse von Tobten, mehrere tau­
send Gefangene und vier Geschütze. Gleichzeitig wur. 
den die auf der rechten Flanke gebliebenen drei tür­
kischen Divisionen von ihren Aladjaposilionen, welche 
vollständig umzingelt waten, zurückgrworfen, erlitten 
g, oßr SBeitufte und wurden gegen 8 Uhr abends 
gezwunsien, sich zu ergeben. Biele Gefangene, da> 
runter sieben Pascha'«, 32 Geschütze und eine Masse 
Kriegsmaterial wurden genommen. Mukhtar Pascha 
pachtete nach Kar». E« standen nur 30,000 Türken
70,000 Russen gegenüber.

Wie die „Agence Hava«" versichert, hat eine 
neue Schlacht in der Umgebung von Aladjadagh 
flott gefunden. Die Ruffen wutden von den Türken 
von v>er Seiten angegriffen und begannen zu weichen. 
Die Schlacht war sehr blutig.

Am 15. d. überschritten vier tecognoSciertndt 
türkische Eolonnen den Lomfluß bei Chiflik. Da« 
heftige Feuer der russischen Avantgarden zwang 
dieselben zum Rückzug.

E.mge Minmen später trat lächelnd und sich 
tief verbeugend Buonarotti in HelenenS Zimmer. 
Er war fein gekleidet, hatte fein mit peinlicher 
Sorgfalt gekämmtes Haar stark parfümiert und 
feinen bis auf die Brust reichenden, in der Mitte 
dt« Rinn« gelheilten Bart wellenförmig geordnet. 
Ein Blick durch das Zimmer überzeugte ihn, daß 
Lady Helene allein war.

„Guten Morgen, mein Hebe» Weibchen!" 
sagte er in einem Anflug von Heiterkeit. „Sie sehe« 
nicht im geringsten angegriffen aus nach Ihrer 
gestrigen Reise, im Gegentheil — "

„Sie können Ihre Komplimente sparen," unter­
brach ihn Helene; „sie find mir gegenüber durch­
aus nicht angebracht."

»Ich spreche nur die Wahrheit, und die sollte 
ich meiner reizenden Frau doch sagen dürfen.” 

«Setzen Sie sich," sagte Helene etwa« barsch, 
und ihre Worte waren von einet unwilligen Hand- 
bewegung begleitet. „Da« Frühstück ist bereite be­
stellt und wird sogleich aufgetragen werden."

(Bottfehung folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 19. Oktober.

J«la«d. Die Aussicht, die Behandlungen 
bezüglich de« neuen ö sterr eichisch - i t  » l ie n i - 

chen Hande ls ve r t ra ge s  bi« Neujahr 1878 
iu Ende zu führen, ist, wie die „Pol. Korr.' au« 
Rom erfährt, in Regierungstreifen zwar noch nicht 
vollständig geschwunden, aber man verkennt nicht die 
Schwierigkeiten, welche der Realisierung dieser An­
gelegenheit im Wege stehen, und man befreundet sich 
bereit« allmälig mit dem Gedanken eine« weitern 
Provisorium« ober der Vorlage eine« autonomen 
Tarife«.

Die Nachricht, daß in Beziehung auf da« 
Wehrgesetz ein Pcoviforium beabsichtigt sei, wird 
offiziös dementiert. Die Regierungen, heißt ee, hätten 
diesbezüglich überhaupt noch keine Verhandlungen 
gepflogen.

Alle Ausgleichsvor lagen,  bei denen sich 
Divergenzen ergeben, werden, nach Meldung der 
„B . ft.", einer neuen gemeinsamen Berathung sei­
tens der beiden Regierungen unterzogen werden. 
Die neu vereinbarten Vorschläge, bei denen nach 
Thanlichkeit die Wünsche der beiden Abgeordneten­
häuser berücksichtigt werden sollen, werden dann den 
Oberhäusern beider Reichshälften unterbreitet. Da 
beide Regierungen überzeugt find, daß die Herren­
häuser keine Schwierigkeiten machen unb die so de­
stillierten Vorlagen annehmen, daß ferner beide Ab­
geordnetenhäuser die Beschlüsse ihrer Oberhäuser 
respektieren werden, so find die Herren Minister 
guten Muthes, und es wäre eine Sünde, ihre gute 
Laune zu trüben.

Ausland. Der „Etoile Beige* erfährt au» 
guter Pariser Quelle, daß da» Ministerium Brogl ie-  
F o u r t o u  eine Ministerrathssitzung abgehalten und 
beschlossen hätte, im Amte zu verbleiben und unver­
ändert vor der neuen Kammer zu erscheinen.

Den „Time»" wird au» P ar i »  gemeldet, e« 
verlaute daselbst, daß der S  e n a t nach der Eröffnung 
der Session au« seiner Passivität herauszutreten be­
absichtigt. Ein Dekret des P r ä s i de n t :«  Mac  
Mal )ou vom 12. d. schreibt die Wahlen zur 
Erneuerung der zweiten Serie der General -  und 
ArrondissementSrätheaufSonntag den4ten 
November aus. Die Verzögerung dieser Wahlen 
war bekanntlich eines der Wahlmanöver des Kabinetts 
Broglie-Fourtou.

Gras Beust unterhandelt in London über 
eine gemeinsame Verhaltungsweise Oesterreich» 
und England».  Falls eine Wintercampagne statt- 
findet, bleibt England Zuschauer, trifft jedoch Vor­
bereitungen zum Einschreiten im Frühjahre. Der 
englische General-Postmeister Männer»  hielt 
eine Rede in Ipswich und betonte, England sei stets 
bereit, für Beendigung de» Krieges einzutreten und 
zu wirken, wenn es möglich sei, dem militärischen 
Ehrgefühle der Kämpfenden und den Interessen Eu­
ropa'« gleichmäßig gerecht zu werden.

Die brasi l ianischen Kammern wurden am 
16. d. mit einer Thronrede geschlossen. In  der­
selben dankt der Kaiser  für den während seiner 
längem Reise ihm allerorten bereiteten Empfang, 
drückt ferner den Kammern seinen Dank aus für 
die von denselben votierten Maßnahmen, und kon­
statiert endlich das Gleichgewicht im Staatshaushalte.

Die Botschaft des Präsidenten der großen 
nordamer ikanischen Union, Herrn HayeS, 
enthält folgende Punkte: Der Congreß wurde ver­
tagt, ehe er das Kriegsbudget votierte, deshalb sei 
eine außerordentliche Session nothwendig geworden. 
Der Congreß wird demgemäß ersucht, den Kredit 
für die gegenwärtige Maximal-Truppenstärke von
25,000 Mann zu bewilligen. Die Vorlage de» 
Marine-Etat« sowie die Vorlagen zu anderen Kredit- 
Bewilligungen würden erfolgen. Die Botschaft 
empfiehlt die Theilnahme an der Pariser Ausstel­
lung sowie die Entsendung eines Kommissärs zu 
dem Stockholmer internationalen Kongreß, betreffend 
da« Gefängviswesen. Die Berathung weiterer Fragen

des öffentlichen Interesses werde der ordentliche« 
Session des CongresseS Vorbehalten.

Zur Tagesgeschichte.
— U n s  dem czechischen Lag e r .  Uebtt die 

Haltung der „Jungen' und „Alten* gegenüber der Frage 
betreffend die ReichSrathSbefchickung sagt der „P. Lloyd': 
„Die Lzechen beginnen nun einzusehen, daß die pmftaoi* 
stischen Ideen überhaupt Schiffbruch gelitten, daß bei ihrem 
passiven Widerstande nichts herauskomme, daß sie ft*  mit 
der alljährlichen Wiederholung der Wahlkomödie nur lächerlich 
machen, und sie scheinen nun gewillt, den legalen Weg ein« 
zuschlagen und selbst ihre Jntereffen aus dem vers,ssungS- 
mäßigen Boden deS Reichsrathes zu verfechten. Der Re­
gierung tunn dies nur roilltommen sein, denn st- kann nur 
wünschen, daß fämmtiiche Wahlbezirke im Reichsrathe ihre 
Vertretung finden und daß sie der Unannehmlichkeit über­
hoben werde, alljährlich Neuwahlen in Bödmen auSzuschrei- 
ben. Wenn die Lzechen sich aber etwa einbilden, im Reich«, 
rathe eine Verbindung mit den Polen Herstellen und mit 
Hilfe dieser einen Kamps gegen die Verfassung beginnen 
zu können, dürften sie doch die Rechnung ohne den Wirih 
machen.*

— H a n d e l s v e r t r a g .  Der Delegierte der deut­
schen Regierung, Herr Hassel bach,  ist, wie die „9t. fr. 
Pr.* mittheilt, noch immer nicht nach Wien zurllckgekehrt. 
I n  den maßgebenden Kreisen sieht man der Wiederausn >hme 
der Verhandlungen mit Spannung entgegen. Nach allem, 
was verlautet, hat nämlich die österreichische Regierung daraus 
gedrungen, daß dos deutsche Kabinet sich über die be,ügk>ch 
deS Handelsvertrages noch Ichwebenden Differenzen in ent­
scheidender, endgiltiger Weise äußert. Die nächste Berathung 
wird daher darüber Ausschluß bringen, ob Ser Handels­
vertrag zustande kommen wird oder nicht. *18 bemerken«- 
werthes Symptom muß es konstatiert werden, daß man in 
jenen Regierungskceisen, welche es verstanden haben, sich 
dem protektionistischen Hexensabbath gegenüber unbefangener 
zu erhalten, keineswegs jenen pessimistischen Anschauungen 
huldigt, welche in jüngster Zeit so ostentativ von denen ver­
lautet wurden, welche vergeben, daß sie den Bruch sür 
wahrscheinlich hatten, weil sie ihn wünschen.

— D e r p r e u ß i s c h e S e n e r a l f e l d m a r s c h a l t  
G r a f  W r ä n g e t  ist, wie aus Berlin gemeldet wird, 6e» 
deutlich erkrankt. Derselbe leidet seit kurzem sichtbar an 
Abnahme der Körperkräfte, so daß sein jetziger Zustand den 
behandelnden Aerzien zu den größten Besorgnissen Veranlas­
sung geben soll.

— D ie  h e u t i g e  F l a c h s e r n t e  wurde, nach 
Bericht des „N . Wr. T»gbl.*, durch die schöne Herbstwitte­
rung sehr begünstigt, denn die auf den Feldern ausgebreitet 
gewesenen Stengel erhielten eine gute Röste und die Faser 
zeigt sich jetzt als gut und träftig. Nichtsdestoweniger stellen 
sich jetzt die Schäden heraus, welche die Frühsaaten, na­
mentlich in Oesterreich, seinerzeit durch die so sehr ungün­
stigen Witterung-Verhältnisse erlitten hatten, wodurch die in 
die erste Periode fallenden Felder eine ungleiche Länge er­
zielten, hingegen ist der im zweiten und dritten Abschnitte 
gesäete Flachs besser ausgefallen. Laut den aus den flachs- 
bouenden Distrikten des Inlandes über die heutige Ernte 
gesammelten Daten kann man dieselbe in Bezug auf die 
eingethane Quantität als mittelgut bezeichnen, obzwar sich 
die Aussaat gegenüber dem Borjahre erheblich größer be­
ziffert. Die Qualität ist im allgemeinen nicht befriedigend 
ausgefallen, da die jungen Pflanzen in vielen Distrikten 
in der zweiten Periode des Wachsthums mit Kälte und 
großer Dürre zu kämpfen hatten, welche den Stengel sehr 
kurz ließen. Nur in Oberöstetreich, T irol und einem kleine» 
Theile Mähren«, welche weniger von den störenden Witterung«- 
Verhältnissen betroffen wurden, wurde ein schönes, tadelfreie! 
Produkt erzeugt.

Lokal- und Provinzial-Augelegeuheiteu.
Bum Schulfeste in Eurkfeld.

Rede des !. t. Landesschulinspektors Herrn Pi rker :  
„Hochgeehrte I Hochansehnliche!

„M it dem heutigen Tage eröffnet sich dem 
Schulwesen der Stadt Gurtseld und de» gesummten 
Gurkselder Schulbezirke« eine neue, und wir wollen 
hoffen, eine erfreuliche, fegenbringende Hera, da durch



dir ftattgesunbene Schlußsteinlegung de« Volk»- und 
®ütuttjdiulrtcbäube< einerseits die Hemmnisse, welche 
der E Weiterung und dem erfolgreichen Wirken der 
Gurkfelder Volksschule bisher im Wege standen, be­
höbe» sind, andererseits wir aber in der neuen Bür­
gerschule den Markstein dessen erblicken, was jeder 
Schulbezirk in der Entwicklung seines Volksschul- 
toeiene als oberstes Atel anzustreben hat.

„M it Stolz können die Bewohner des Gurk- 
felder Schulbezirkes auf das neue, prachtvolle, 
mustkrgiltiize, dem Unterrichte und der Erziehung 
ihrer Kinder gewidmete Bürgerschulgebäude Hinblicken; 
fteuberfüUt werden künftig Lehrer und Schüler die 
freundlichen, lichten Räume desselben betreten und 
berechnen, und noch spätere, künftige Generationen 
werden das Weck preisen und dankbar sein dem hoch­
herzige» Spender, der seinen echten Patriotismus, 
seine wahre, innige Liebe zum Heimatlande nicht mit 
Worten nur, sondern durch die That in so glänzender 
Weise manifestierte, zugleich aber auch» beseelt von 
der Liebe zur heimatlichen Jugend, fürsorgend für 
deren wahres G ück und weiteres Fortkommen, an 
die Widmung eine Bed ingung  geknüpft hat, 
die mit Hinblick auf die Verhältnisse und Bedürfnisse 
unseres Landes den Bestand dieser Lehranstalt für 
alle Zukunft sichert und den Zöglingen derselben eine 
solche Bildung ermöglichet, welche die spätere 
Wahl eines bürgerlichen Berufes, fei es in dem 
engeren Heimatlande Krain, fei e« in unserem 
wei teren schönen Vaterlande Oesterreich, bedingt 
und voraussetzt.

„Allerdings ist, wie bereits Se. Excellenz der 
Herr Minister diese« hervorgehoben, die B ü r g e r ­
schule auch nur eine Volksschule, aber durch 
die ihr zugewiesene größere Ausdehnung des Unter­
richte«, durch gründlichere und eingehendere Behänd- 
tun9 der Gegenstände, insbesondere der Realien, eine 
gehobene Volksschule. Sie hat die Aufgabe, ihren 
Zöglingen ein wohlgegliederte», abgerundetes Wissen, 
wie es da» Leben fordert, daher auch ein fortwäh­
rende» Umsetzen und Anwenden de» Erlernten auf 
die Praxis de» Leben» zu bieten und ihnen so eine 
Grundlage zu ebnen, auf der sie dann in ihrer 
weiteren geistigen Entwicklung sicher fortzufchreilen 
im stande sind; sie ist es, die den Kern des Staates 
heranzubilden hat, den B ü r g e r  stand, der in der 
Jetztzeit seine Aufgabe zugleich zum Gemeinwohle 
kraft einer gesunden Bildung und Kultur in in­
dustrieller , socialer und politischer Beziehung zu 
lösen hat.

„Damit aber die der Bürgerschule gestellte Auf­
gabe auch in dieser, im nächstfolgenden Schuljahre 
zu eröffnenden Bürgerschule erreicht werde, damit 
dir Hoffnungen, dir mit vollem Rechte an diesen 
herrlichen Prachtbau grknüpst werden dürfen, in Er­
füllung gehen, ist es unbedingt nolhrotnbig, daß nicht 
nur die künftigen Lehrer dieser Bürgerschule 
ihren Wirkungskreis richtig ausfassen, sondrrn daß 
diesen zunächst auch die Lehrer dieser Volks» 
schule, nicht minder aber auch die Lehrer des 
ganzen Schulbezirkes, durch regen Pflichteifer, durch 
rin harmonische», richtige» Zusammenwirken und In . 
«inandergreisen auf da» Gedeihen und Aufblühen der 
Bürgerschule rlnflußnehrnrnd und fördernd einwirken. 
Des Lehrer» Stellung, feine äußere Ehre, fein An­
sehen fordern es gebieterisch, daß er nicht nur durch 
geistige Bildung imponiere und zu diesem Behuse 
vor allem auf seine eigene, durch den fortgeschritte­
nen Zeitgeist gebotene Fortbildung und Vervollkomm­
nung unausgesetzt und mit dem größten Eifer hin- 
arbeite, sondern auch, in richtiger Auffassung und 
in Würdigung seiner erhabenen Mission, der Her­
zen». und Charakterbildung der ihm anvertrauten 
Jugend die vollste Sorgfalt zuwende, selbst aber 
stets und immerdar durch sittlichen Lebenswandel, 
echte Vaterlandsliebe und unverbrüchliche Loyalität 
ein nachahmungswürdige» Beispiel der Jugend biete.

„Dieser Mahnruf ertönt heute aus den Hallen 
dieses Prachtgebäude» an Sie alle, geehrte Lehrer 
dieses Schulbezirke-, sicherlich nicht vergeblich. Dann 
werden dir Früchte Ihre« Streben» und Wirkens

nicht ausblriben und Sie werden auf die erzielten 
Erfolge in Ihren Schulen, auf das Aufblühen der­
selben mit jener Befriedigung Hinblicken, bie aus 
bern Bewußtsein treu erfüllter Pflicht hervvrsprießt. 
Dann wird aber auch die neur Bürgerschule, gemäß 
drn edlen Intentionen des hochherzigen Spenders, 
den Segen reicher Bildung ih alle Kreise der Be­
völkerung diese« Schulbezirkes ergießen und einer 
glücklichen Zukunft entgegen gthtn.

„ I h n e n  aber, hochgeehrter Gönner und För­
derer der Schule, spreche ich für das kostbare, er- 
habene Opfer, welches Ew. Hochwohlgeboren auf 
den Altar der Volksbildung und Volksausklärung 
niedergelegt, den wärmsten Dank und die tiefste Ver­
ehrung aus, und bringe zugleich anläßlich de« höchst 
erfreulichen Ereignisses, anläßlich der ehrenden Aus­
zeichnung, welche Ew. Hochwohlgeboren von Seiner 
Majestät dem aller gnädigsten Kaiser in Würdigung 
Ihres verdienstvollen Wirkens zu heil geworden, die 
Gefühle der innigsten, freudigsten Theilna»,me dar 
im  Namen de« gefammten krainischen 
Lehrerstande«."

— ( U n t e r s t ü t z u n g S g e l d e r . )  Der k r a i n i s c he  
L a n d e s aus s c huß  hat eon dem von der Ober-Stadt» 
hauptmannschast Pest durch milde Sammlungen überkom­
menen UnterstützungSdeitrage von ltiO fl. 22 tr. den T e il­
betrag per 120 fl. 22 kr. zur Verkeilung an die bei dem 
Eisenbahnunsalle Steinbruch-Pest vom 6. Mai 1873 be­
schädigten Ukrainer der hiesigen Landesregierung übergeben.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . )  «ras H Y a c i n « h 
T h u r n ,  ReichSrathsabgeordneter für Kram, ist erkrankt.
— Der Reichsrath«al'geordn'te Ritter von L a n g e r  wurde 
vom Abgeorduetenhause ale Mitglied in dm Ausschuß für 
dir Vorbereitung de« Gesetzentwurf,«, bttuffend die Ber» 
jührung und die unmittelbaren ©rillten, gewählt.

— ( I n  de r W e i n b a u s c h u l e  zu S l a p )  findet 
am 31. d. die Schlußprüfung statt.

— ( Z u r  H e b u n g  de r  K r ebszuch t . )  Unter 
jenen Speise-Artikeln, die dem Lande Krain entsprossen und 
vermöge ihrer Qualität sich europäischen Rus erworben 
haben, stehen die ( B u t t e r  K r ebse  oben an, wir finden 
sie auch aus der kaiserlichen Hoftafel in Wien, auf den 
Tische» der Potentaten Deutschland», bei den DinerS der 
Bonquiers in allen Großstädten OettetteicbS. Die Gesetz­
gebung in Oesterreich sorgte bereits sür ein Jagd- und 
Jagdschutzgesey, aber die Regelung der Fischerei kam bis 
heute noch nicht an die Tagesordnung, und doch ist es, soll 
die Fischerei in Bächen und Flüssen durch ein z e i t  • 
w i d r i g  ausgeübtes Fischereihandwerk nicht dem gänzlichen 
Verfalle preisgegeben werden, dringend nothwendig, daß auch 
ein Fischereischutzgesetz in Bezug aus genaue Einhaltung der 
S chon - u n d  L a i c h z e i t  zu stande komme. Namentlich 
ist ein solches Gesetz sür Krain, wo die edle Forelle, der 
Huchen, der Hecht nnd der Krebs heimatberechtigt sind, sehr 
wünschenswerth. Das Ausland geht auch in diesem Zweige 
der Nationalökonomie vorwärts, rS begnügt sich selbst bei 
der Fischerei nicht mit den Erzeugnissen t er Mutter Natur, 
sondern nimmt zur Kunst Zuflucht. Das 'Bestreben der Neu­
zeit, die Gewässer zu beleben und dadurch deren Bewohner 
zu vermehren und als Nahrungsmittel billiger herzustelleu, 
hat die Fischzuchtanstalt zu S c h w e r i n  zu dem Versuche 
veranlaßt, Krebse in der Gefangenschaft zu züchten. Die 
Versuche dürfen als gelungen betrachtet werden. I n  zwei 
runden Teichen von je 6 Fuß Durchmesser wurden im 
Frühjahre vorigen JahreS Mutter krebse mit Eiern eingesetzt 
und für jeden Krebs eine Wohnung eingerichtet. Ende No- 
vember wurden die Teiche abgelaffen, um die jungen Krebse 
von den alten zu trennen. Es zeigte sich bei diesem «blassen, 
daß von 700 Krebsen nur 3 oder 4 aus dem Boden herum- 
spazierten, von den übrigen aber jeder sein HauS bewohnte. 
Die kleinen Krebse waren von der Größe einer Biene 
und bewegten sich munter im Wasser umher. Die aus dem 
Bassin genommenen kleinen Krebse nahmen bereits am 
ändern Tage das ihnen vorgelegte, auS Fleisch und Möhren 
bestehende Futter an. Diese gelungenen Versuche sollten 
manchen dazu veranlassen, sich der hochinteressanten und 
nebenbei sehr lucrativen künstlichen Krebsenzucht zu widmen. 
So viele Land» nnd Grundbesitzer hätten hierzu Gelegen- 
heit oder könnten sie sich durch sehr geringe Ausgaben ver­
schaffen.

— ( V o n  der  S ü d b a h n . )  Der Generaldirektor 
der Südbabn, Herr B o n t o u x (Regierungskandidat), wurde 
im Departement HauteS'AlpeS, im Wahlbezirk Gap, zum 
Deputierten gewählt. Die „N. fr. Presse" knüpft ,n  diese 
Wahl folgende Bemerkung: .A ls Herr Bontonx feine Kan­
didatur für daS Mandat eineS französischen BolkSvertreter« 
onkandigte, haben wir auf die Unvereinbarkeit dieses Man­
dats mit der Leitung einer österreichischen Gesellschaft hin­
gewiesen. Schon der einfache Takt verbietet eine solche 
Tumulierung zweier Stellen, bei welcher weder die eine noch 
die andere gewissenhaft bekleidet werden kann und unzählige 
Verwicklungen eintreten müssen, die entweder eine Hintan­
setzung deS österreichischen Interesses oder eine Verleugnung 
der natürlichen Tendenzen eines französischen Deputierten 
erfordern. Herr Bontoux war einsichtsvoll genug, zu be­
greifen, daß die oberste Administration der Südbahn einen 
ganzen Mann fordert, dessen Kräfte nicht durch andere Auf- 
gaben zersplittert und abgelenkt werden. I n  diesem Sinne 
Hat er sich auch vor seiner Abreise seinen vertrauteren Freu«, 
den gegenüber geäußert und bemerkt, er wisse ganz wohl, 
daß er hier vor einer Alternative stehe, zwischen welcher er 
die Wahl treffen müsse. Nun, Herr Bontoux hat gewählt. 
Er hat e« vvrgezogen, aus den Händen der monarchischen 
und klerikalen E iiqiit, welche kürzlich in Frankreich eine Mu­
tige Niederlage erfahren hat, ein Mandat zu empfangen, 
an flott sich mit seiner bisherigen Würde zu begnügen. Da­
durch wird eS der Verwaltung der Südbabn möglich ge­
macht, die administrative Reform, welche nach der Trennung 
des Netzes ohnehin unausweichlich war, in friedlicher Weife 
durchzufübren. Die Elemente, welche nothwendigerweise im 
Vordergründe standen, so lange eS sich darum handelte, den 
Ausbau des Netze« zu vollenden und finanzielle Trans­
aktionen durchzuführen, müssen zurücktreten. Heute ist die 
Südbahn auf die möglichst intensive Ausbeutung ihre« ver­
kehre» beschränkt und daher in der Lage, ihre Verwaltung 
zu vereinfachen und zu reorganisieren. Schon in den nächster, 
Tagen wird der VerwaltungSrath über die Demission de« 
MaschinendirekiorS Bottichalk zu entscheiden haben und damit 
einen weiteren Schritt zur Vereinfachung der Oberleitung 
vollziehen. Ohne Zweifel wird auch demnächst die De­
mission des Herrn Bontoux in Erwägung gezogen werden. 
Dann wird auch Raum sein sür jene Umgestaltung, »U 
weiter die Wahl deS Herrn Bontoux zwar nicht die Ursache» 
aber den unwiderruflichen Anlaß bietet."

— ( A u S  den N a c h b a r p r o v i n z e n . )  Der 
Fürstbischof von Lavant, Herr Jakob Maximilia» S i e «  
p i schnegg,  wird SamStag den 20. d. M., nachmittag« 
um halb 4 Uhr, in E i l l i eintreffen [und tagSdarauf die 
Weihe deS neuen StadtpsarrthurrneS vornehmen. Die kirch­
liche F.ierlichkeit beginnt Sonntag« um halb 10 Ufir. — 
Dem Bäckermeister f l o t t m a n n  in Klagenfurt wurde 
am 16. d. abend« aus einem Koffer die darin verwahrte 
Barschaft im Betrage von 1600 fl. gestohlen. — In  
F r i esach  in Kärnten wurden Drohbriefe de« Inhalte« 
ausgegeben, daß dieses Städtchen ein Raub der Flammen 
werden wird. — I n  der Nacht zum IS. d. fand nach Be­
richt der „Ktagens. Zig." in Pontafel ein Arbeiter-Raufexzeß 
statt, ein Arbeiter wurde erstochen und mehrere schwer ver­
wundet. — Der Fremdenverkehr in Bozen ist noch immer 
ein frequenter, täglich treffen neue Säfte ein; M e r a n  
zählt 1651 fremde Bäste. — Der kommandierende General 
FZM. Baron P h i l  i pp o v i ch hat gestern eine Inspektions­
reise in da» untere Grenzland — Semlin, Mitrowiz, Bin» 
kovce, Essek — angetreten. — I n  den M a r b u r g e r  
Rieden ist die W e i n l e s e  überall in vollem Zuge. Der 
Eimer neuen WeineS kostet 6 bis 8 Gulden; Muskateller 
wird mit 16 Gulden bezahlt. — Die G r a z e r  Universität 
wurde, wie die dortige „Tagespost" mittheilt, im vorigen 
Wintersemester von 830, im Sommersemester von 785 
Hörern besucht. Unter den letzteren waren Hörer der theo­
logischen Fakultät 26 ordentliche, 16 außerordentliche; der 
juridischen Facultät 359 ordentliche, 39 außerordentliche ’ 
der medizinischen Facultät 123 ordentliche, 28 außerordent­
liche ; der philosophischen Facultät 128 ordentliche, 24 außer­
ordentliche und 43 Pharmaceuten. Die Frequenz hatte sich 
gegen da« erste Semester vermindert bei der theologischen 
Facultät um 1 ordentlichen und 1 außerordentlichen, bei der 
juridischen Facultät um 4 ordentliche, bei der medizinischen 
Facultät um 10 ordentliche, bei der philosophischen Facultät 
um 17 ordentliche, 18 außerordentliche Hörer und 9 Pharma­
ceuten. Zugewachsen find im zweiten Semester 10 außer-



ordentliche Hörer der juridischen Facultät und 6 außer» 
ordentliche Hörer der Mebi,in. Bei den Rigorosen wurde» 
approbiert 205, «probiert 7 Hörer und 76 zu Doktoren 
promoviert. — Das edle K ä r n t n e r  Obst wird heuer 
nach Italien und Ungarn ausgesührt und gilt dort a ll 
Tiroler Obst.

— ( Lands c ha f t ! .  T h e a t e r . )  Laibach, 18. Oktober 
Die ans hiesigem Platze wohlbekannte komische Operette 
»Mannschaft an S o tt" erfuhr heule m it« der Regie deS 
Herrn La S ka recht lebendige Darstellung, die Matrosen 
leisteten im Spiel und Gesang Lobenswertbes und Herr 
Lapellmeister A n d r e a ,  übte im Ensemble und 6 hoc präcise 
Disciplin. Herr A l b e r t i (Piffard) trug die MaSke de- 
„Raulschutoff", F rl. S i p e k  (Emrna> überralchte das Haue 
mit gelungenen Rouladen und Loloraturen, Frl. H u t m t t  
(Max) ließ de» angenehmen Ton ihrer lltfitm m t vernehmen, 
Herr LaSka spielte den eilfertigen Wundarzt „Spermacer" 
naturgetreu und die vom Herrn K i l a n y i  arrangierte» 
Evolutionen der Matrosen mußten wiederholt werden Der 
Erfolg der Operette war ein sehr befriedigender. — In  dem 
der Operette voiauSgrgangenen Lustspiele „Die HochzeiiS- 
reise*, von Roderich Benedix. bewährte sich Herr Direktor 
K r i  tz I ch r (Professor Lambert) neuerdings als vorzüglicher 
Charakterdarsteller ; er wurde von den Hräulein 31 n sc Im  
(Antonie) und 9t. tzutze (Edmund, beste, s unterstützt 
Herrn Fr i t zsche' s  »Professor* erfuhr wohlverdiente Än- 
erkennulig. — Unter den vielen Novitäten, welche die D i­
rektion im Laufe dieser Saison zur Ausführung dringen 
wird, nimmt, waS die Ausstattung bttiifft, unst,eilig »Der 
Courier des Zaren* den ersten Platz etu und dürfte dem 
Ausstattungsstücke »Die Reise um die Erde" in decorativer 
Beziehung den Rang ablaufen. — Heute wird „E in Blitz­
mädel" zum trittenmaie gegeben, morgen eine Wieder- 
holnng der i'ecocq’jdtjtn Operette „(Siroflö SirvstL."

— ( B om  Bücher t i f che. )  Soeben gehen unZ die 
ersten Hefte des neuen (sechSundzwanzigsten) Jahrgangs des 
Familienjournals » I l l u s t r i e r t e  W e l t *  (Stuttgart, 
Verlag von Eduard Hallberger) zu, und sind wir wirklich 
Überrascht Über das, was vvnseite der BerlagShandlung 
in diesem neuen Jahrgang geboten wird. Nicht allein, daß 
derselbe in Text und Bild, wie schon aus diesen ersten 
Heften ersichtlich, ganz Ausgezeichnetes enthält — wir 
machen nur auf die beiden überaus spannenden großen 
Romane .Der Vampyr" von Hans Wachenhusen und „Gräfin 
Sibylla* von Alexander Römer neben dem reichen sonstigen 
Inha lt aufmerksam, — daß ferner die Prämiengaben ganz 
besonders werthvolle find, wir nennen nur als Stahlstich- 
P rä m ie : Kurzbauers „Die ereilten Flüchtiinge", ein Bild, 
welches in ganz Europa Aufsehen erregte und den Ruhm 
seines Meisters begründete: nicht genug alles dessen, hat die 
Perlagshandlniig auch noch, ermuthigt durch den großen 
Abonn ntenzuwachr, dessen sich der Jubiläums-Jahrgang 
zu erfreuen hatte, den bisher schon Überaus billigen Heft« 
preis von 35 Pf. auf nur 30 Pf nttige ermäßigt. Es ist 
dies eine solch' außerordentliche Leistung, daß die Cerlag«- 
hllndlung jetzt mit vollstem Rechte die »Illustrierte Welt" 
als da« reichhaltigste und billigste Journal seiner Art be­
zeichnen kann, eine Leistung, welche die vollste Anerkennung 
auch Bonsette der Presse verdient. Diese glauben wir am 
besten auszuiprechen, wenn wir allen unseren Lesern den 
eben beginnenden neuen Jahrgang der „Illustrierten Welt" 
zum Abonnement aufs wärmste empfehlen. Für einen 
unglaublich billigen Preis erhalten fie hier eine Fülle der 
gediegensten Unterhaltung und Belehrung für Haus und 
Familie.

Bon P. K. R o s e g g e r s  MonatSschrist „ H e i m ,  
g a r t e n *  wurde das erste Heft des zweiten Jahrganges 
ausgegeben, Preis per Heft 30 kr., Druck und Verlag von 
Leykam-Joseftthal in Graz. Dieses Heft bringt Erzählungen, 
LebirgSgeschichlen, Gedichte, Lebensskizzen, Bilder aus dem 
üoltSieben, unterhaltende Gespräche, Szenen, Schwänke aus 
Dorf und Statt, Lieder u s. w. Die uns vorliegenden 
kritischen E i mmen conccntrieren sich in folgendem Uriheile: 
„E in reichet Inhalt aller Art verleiht jedem einzelnen Hefte 
Werth und rechtfertigt vollkommen die gute Meinung, die 
man allerorts dem Unternehmen, sobald der Plan bekannt 
geworden, entgegenbrachie. Die sorgfältige Redaction, der 
literarische Werth der Beitläge namhafter Autoren, die 
schöne Ausstattung stellen den »Heimgarten" in eine Linie 
mit den besten bestehenden ähnlichen Unternehmungen und 
kann diese Monatsschrift mit gutem Gewissen jedem Familien­
kreise bestens empfohlen werden."

Bestellungen auf beide Druckwerke besorgt die hiesige 
Buchhandlung v. K l e i n m a y r  &  B a m b e r g _______

Witterung.
Lai bach,  19. Oktober. 

Morgen« starker Frost, dichter Nebel, dann heiter, all­
gemeiner Laubfall, schwacher Ost. Wärme: morgens 7 Uhr 
— 4 0», nachmittags 2 Uhi -j- 8 8 ' C. (1876 +  144*; 
187:, 7 6° C.) Barometer 742 16 mm. Das gestrige
Tagesmutei der Wärme +  3 4°, um 7 7 ' unter dem Normale.

Angekommene Fremde
am 19. Oktober.

Hotel S tadt Wien. Oblak, Blas, Schlesinger, Seisried, 
©ilinhut, Kflte., Wien — ©jefei fatj. Dir»ktor, s Frau, 
Göd ng. — Sellen, Direktor, Triest. — W olf, Kfm, 
Budapest. — Heilbotn, Kfm., Prag. — Schindler, Ttu» 
bau. -  Salmes, Opernsänger, Gondershausen.

Hotel Elefant. Podjed, Lieutenant, Älagenfuit. — Moro 
Antonia, Lavamllnb. — Lenghel, Siofok. — Prosen, 
Ksni., Fiume.

Hoiel Europa, von Bnlisch, Wien. — Wolob Maria, 
Marburg.

Kaiser HU« Oesterreich. Jeunikar, Kram. — Pagliaruzzi, 
Techniker, Giaz.

tKafcrtn. v. Pafsaiy, Palmamiro. — Polak, Reis, Wien. 
— Rode s. Frau, Marburg.

Gedenktafel
über die am 2 2 . O k l o b e r  1 8 7 7  staktfindenden 

vicitationen.
1. Feilb., Strauß'sche Real., Grilje, 8@. Tfchernembl.

— 1. Feilb., Wolfsche Real., Unterdeutfchau, BB. Tscher- 
ntmbl. — 1. Feilb., Spreitzer'sche Real., Lahina, VS. Tscher- 
nembi. - 1. Feilb., Eadonit'sche Real., Sile, BG. Tscher» 
nembl. — 1. Feilb., Wijal'sche Real, Bornschloß, 8(6. Tscher- 
mmbl. — 1. Feilb., Pavles L'sche Real., Hrast, BG. Tscher- 
nembl. — 1. Feilb., Mareniik'sche Real., TsLernrmbl, BG. 
Tschernembl. — 1. Feilb., Jerrnann'sche Real., Rojanc, BG. 
ijchetnembl. — l. Feilb., Bochte'sche Real., Tuschenthal, 
BS. Tschernembl. — 1. Feilb., Rom'sche Real., MichelSdorf, 
BG. Tschernembl. — 1. Feilb., blmouii'sche Real., Sabetich, 
BG. Tschernembl. — 1. Feilb, Medos'sche Real., Drenouz, 
BG. Tschernembl. — 2. Feilb., Widmar'sche Real., Dratsch- 
dors, BG. Seisenberg. — 2. Feilb., ReSmann'sLe Real., 
Selo, BG. RadmannSdors. — 2. Feilb., Mustar'sche Real., 
Grintouz, VS. Seisenberg. — 2. Feilb., JurajeW'sche 
Real., Mlake, B «. Möttling. — 1. Feilb., Kloptii'sche 
Real., Studa, BB. Egg. — 1. Feilb., Majrttinger'sche 
Real, Landia, BB. RudolsSwerth — Reass. 3. Feilb., D ri- 
novc'sche Real., Sterschen, BB. Krainburg. — 1. Feilb., 
Obresa'sche Real., Rove, BB. Littai. — 1. Feilb., Tnrl'sche 
Real., Wisaiz, BB Seisenberg. — 2. Feilb., Beden'sche 
Real., Sertina, BB. Egg. — 1. Feilb., Barii'sche Real., 
Thal, B « . Tschernembl. — 1. Feilb., M a lii’sche Real., 
Weiniz, BB. Tschernembl. — 1. Feilb., Paulisii'sche Real., 
Bresje, B » . Tschernembl.

« m  2 3 . O k t o b e r .
3. Feilb., Ponikvar'sche Real.. Hablane, BB. Laos. — 

3. Feilb, üuntit’sche Real., Steniine, BB. Rtumarltl. — 
2. Feilb., PouL'sche Real., Oberkoschana, BG. Mcelsberg.
— 8. Feilb., Sivic'sche Real., «surkovo, «B . Laas.
2. Feilb., Tomsii'scke Real., Brasenbrunn, BB. Feistriz.
— 2. Feilb., Novak'sche Real., Brasenbrunn, BB. Feistriz.
— 2. Feilb., Sedmat’scbe Real, Nadajneseio, >h®. Adels­
berg. — 1. Feilb., Paulin'sche Real., Schwarzenberg, BB. 
Oberlaidach. — Reass. 3. Feilb., Zelko'sche Real., Brdb. 
ad Prem, BB. Adelsberg.

Theater.
He u t e  (ungerader Tag):

E in  B l i t z m ä d e l .
Pofse mit Besang in 4 Vielen von Karl Sofia. Musik von 

Karl Millöcker.

M o r g e n  (gerader Tag): 
B i r o s l s - B i r o f l L .

Komische Oper in 3 Acten von Charles Seeoeq.

T e l e g r a m m e .
( O r i g . - T e l  eg r. deS „L a ib .  T a g b la t t . " )

Neumarktl, 19. Oktober. D ir heutige Ge. 
meinde. Ausschuß. Wahl ist durchaus im liberalen 
Sinne ausgefallen.

Budapest ,  19. Oktober. (Fruchtbörse. )  
Prima. Weizen, per Meterzentner 80 Kilo effektiv 
wiegend, kostet 12 fl. 20 kr., wenig feine Sorten 
vorkommend; Usance-Weizen 10 fl. §0 kr.

W i e n ,  18. Oktober. Offiziell wird auö 
Gornistuden berichtet: DaS Detachement von öowtscha 
vollführte am 11. Oktober zwei gelungene Recog- 
noScierungen gegen Trteren und Toros.

Kons t an t inope l ,  18. Oktober. Ein Tele­
gramm MukhtarS vom Montag meldet, daß er sich 
mit seiner Division infolge des Verlustes von 
Avliertepes auf die Festung Kars zurückzog, um 
sich zur Revanche vorzubereiten. Die andere D i 
Vision unter Rechim, Omer, Mussa und Schefket 
hält Karadjadagh besetzt. Verlust der Türken 900 
Mann; die Russen verloren ein Kavallerie-Regiment 
und drei Bataillone.

H e r r e n - W ä f c h e ,  eigenes Erzeugnis,
solideste Arbeit, bester Stoff und zu möglichst billigem Preise 

empfiehlt
C. .1. Hamann, Haupiplatz N r. 17.
Huch wird Wäsche genau nach Maß und Wunsch an­

gefertigt und nur belassende Hemden verabfolgt. (341) 45

Laibacher

pro 1878
in

Wrmnmgr & Mmdergs
Buchhandlung.

Elegante Ausstattung, Preis 20 kr. per Stück, auf» 
gespannt; Versendung nach auswärts mit Postnachnahme.

Ä 3 -o

S -l

Wiener Börse vom 18. Oktober.

Allgemeine S taa t» -  
sckvkd.

P a v ie rre n te .............
S i lb e r re n te .............
G o ld re n te ................
EtaatSiose, 1839. . .

*  1864. . .
* 1860. . .
* 186U(6tcl)

1864. .

Crunilentfaflunfl»-
Qbligationen.

G a liz ie n ...................
Siebenbürgen . . . 
Lemeser Banat . . 
U ng a rn ................... ..

Andere üffcnttiAe 
Anlehen.

Donan-Regnl.-Lose 
Ung. Prämienanlehen 
Wiener Anlehen . .

Actien v. Aanfien.
Kreditanstalt f H .n.G. 
EScompte-Ges.,n.ö. 
Nationalbank. . . .

Actien o. Transport 
Unternehmungen»

« lfö ld -B ah n .............
D o n a u *Dampfschiff - 
Elisabeth-Wettbahn , 
FerdinandS-Nordb. . 
Kranz Joseph-Bahn . 
Galiz. Kart-Ludwigb. 
Lemberg -- Czernowitz - 
Lloyd-Gesellschaft . .

Geld

64 25 
66 65 
74*70 

315 — 
10650 
1 0 
119 — 
133 75

85 25
74-
75-
76-75

10350 
78 75 
9225

212-50

116 
34
173 — 

1930 
133— 
247 — 
121-50 
398 —

Ware

64-35 
66-75 
74 80 

3 17 - 
10 • -  
110 25 
119-50 
134-xft

85 75 
7450 
76
77-25

103-75 
79 >5 
92*75

212-75

833'

116 50 
343 
173-50 

1940 
134 — 
247-50 
122 — 
394 —

Nordwestbahn . . . 
Rudolfs-Bahn . . . 
StaatSbahn . . . .
S udb a h n ................
Ung. Nordostbahn .

Pfandbriefe.
Bodenkreditanstalt

in  S ilb e r ............
in österr. Währ. . 

Nationalbank. . . .  
Ungar. Bodenkredit-

Prioritats-Gbkig.
Elisabethbahn, l.E m . 
"erd.'Nordb. i. S ilber 

ranz-Ioseph-Bahn. 
)aliz.K-Ludwigb,l.E. 

Oest. Nordwest-Bahn 
Siebenbürger Bahn 
Staatsbahn, 1. Em. 
Südbahn & 3 Perz. 

fr & 5 „  .

Privatkvse.
Kreditanstalt . . . .  
Donau.Regul.-Lose 
RudolfSstiftung. . .

Devisen.
London ................

Seldforten.
Dukaten...............
20 F ra n c « ............
100 b. Reichsmark 
S i lb e r ................

Geld

11 25 
114-7 
267 -  
71 — 

112-50

104 —
8850 
97 40 
90 60

92 — 
104 50 

6 50 
9950 
8625 
66 —  

15 •— 
101-25 
90

161— 
1 3 50 
13-25

118-60

5 67 
9 50 

58-50 
1(14-40

•5a 
5

267-50 
71 50 

113 —

W are

104-60
8876
b? ea
90-90

92-50 
106 — 
86-75 

100 —  
86-60 
66*26 
5 50 

10*-50 
90-25

161-50
103-75
13-60

118-70

6-68 
9 1 

58-60 
104 6a

Trlegrafischer Äursbericht
am 19. Oktober.

Papier-Rente 64 10. — Silber-Rente K670. — (S old- 
Rente 74 55. — 1860er Staats-Bnlehen HO-—. — Bank- 
actieti 883 — ÄreCitactieu 211'—. — London 118 65 — 
Silber 104 75. — Jf. f. Münzdukaten 5 68. — 2 0 -Aranck 
Stücke 9’50'/,. — 100 Reichsmark 58-55.

Druck von Jg . v. Ä l e i nmau r  k  geb. Bamberg. Verleger: Ottomat Bamberg. g i l t  die Vtedaction ve ran tw o rt l ich : g r a n z  M ü l l e r .


